
 
Konzept für die künstlerisch-integrative Bachelorarbeit 
 
 
Auf den Spuren des Impressionismus – ein pädagogisch-didaktisches 
Arrangement für fünfstimmige Holzbläserbesetzung und Effektstimmen 
 
 
Der Impressionismus bezieht sich ab ca. 1880 zunächst auf eine neue Stilrichtung 
der Malerei und leitet sich von dem lateinischen Wort „impressio“ ab, welches mit 
„Eindruck“ übersetzt werden kann. Im Mittelpunkt des Impressionismus steht der 
unmittelbare Eindruck einer Momentaufnahme, sowie die Stimmung und 
Atmosphäre eines Ereignisses oder eines Gegenstandes. Die Eindrücke werden 
dabei mit verschwimmenden Formelementen und „zerfließenden“ (Klang-)Farben 
dargestellt. Durch den französischen Pianisten und Komponisten Claude Debussy 
(1862-1918) fand die Stilrichtung des Impressionismus um 1887 schließlich einen 
Weg von der Malerei in die Musik. Debussy formte damit ein Bindeglied zwischen 
der Romantik und der Moderne. Claude Debussy kann somit als Begründer und 
Hauptvertreter des Impressionismus gesehen werden. 
 
 
Die Verknüpfung der Betrachtung von Kunstwerken der Malerei und dem Hören 
von musikalischen Werken ermöglicht eine umfangreiche Auseinandersetzung mit 
dem Impressionismus. Diese Auseinandersetzung bleibt häufig theoretisch 
geprägt, da eine authentische und damit dem Stil gerecht werdende musikalische 
Umsetzung technische Herausforderungen mit sich bringt, sowie fortgeschrittene 
Kenntnisse auf den entsprechenden Instrumenten erfordert. 
 
 
In der künstlerisch-integrativen Bachelorarbeit möchte ich eine Möglichkeit 
aufzeigen, wie ein vereinfachter Zugang geschaffen werden kann, die 
musikalische Stilrichtung des Impressionismus und die impressionistischen 
Farbwirkungen nicht nur theoretisch, sondern auch praxisnah erleben zu können. 
Veranschaulichen möchte ich das anhand eines Arrangements von Claude 
Debussys Nuages (Wolken), dem ersten Satz des Orchesterwerks Trois Nocturnes 
(Drei Nocturnes). Ziel ist es, ein Arrangement für fünftstimmige 
Holzbläserbesetzung, bestehend aus Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott und 
Saxophon, ergänzt durch Effektstimmen zu erstellen. Die Effektstimmen sollen die 
Atmosphäre des Stückes, durch den Einsatz von unterschiedlichsten Klangfarben, 
unterstreichen. Das Instrumentarium der Effektstimmen wird deshalb neben 
Schlagwerkinstrumenten durch das Einbeziehen von Alltagsgegenständen, wie 
beispielweise unterschiedlichen Papierarten oder Behältnissen wie Flaschen oder 
Gläsern, erweitert. 
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Das Konzept und das erstellte Arrangement der Arbeit kann sowohl im Bereich 
schulischen Musikunterrichts, als auch im Kontext der Ensemblearbeit an 
Musikschulen Anwendung finden. Betreut wird diese künstlerisch-integrative 
Bachelorarbeit von Andreas Beraldo (Arrangieren) und Toni Scholl 
(Ensembleleitung). Die Präsentation der Arbeit beginnt mit Erläuterungen zum 
Arrangier-Prozess und mündet nach der Darstellung einiger exemplarischer 
Ausschnitte des Arrangements in dessen vollständiger Aufführung. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir weisen darauf hin, dass Bild- und / oder Tonaufnahmen bei der Veranstaltung 
aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet sind. 

 


